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©. g- SÔÎetjer : ©tnem ©agetöbner. — Stboïf ©after: ©er Slaraiter S3acpftfd)et. 95

©belmarber, ber' iprri aufmetïfam bon oben gm
faï). ©cfnell ftecfte er bie ©cpaitfel in ben

©cpnee, hängte feinen Sod baran, feilte feinen
hut barauf unb lief peim, um fein ©etoepr

gu polen, Steht nun ber Starber bie Schaufel

für ben Sauern pielt, BlieB er rupig ftfcett unb
tourbe baper mit Seidjtigïeitperuntergefdjoffen."

<5o unb äpnlicp trieb ber geriebene Stanbeu
fcpufter fßoffenfpiel mit feinen leichtgläubigen
fïunben. hörte er aber, baff ber Sanbfäger
auf feiner Srtnbe ing ®orf ge'fommen fei, fo

tourbe er auffallenb fleinlaut auf feinem ®rei=
Bein unb flaute mit feinen unfteten ülugen
fdjeu nah ^en ©tubertfenftern, ob nicht ber

©iener ber ©eredjtig'feit am häufe öorübeu
tontine. Sracp bann eitbtid) bie erfepnte Sacpt
perein, fo toäre er um feinen ißreig mepr gum
Sieiben git betoegen getoefen. ^n großer haft
padte er feine ©acpen gufammen unb machte
fiep, nicht opne borper einige ©tücfe Seber auf
feinen Stefrenriiden genäht gu gaben, aug bem

©taube.

Sange 3a||e faf) id) bid)

güpren beinen Spaten,
Unb ein jeber Scpaufelfticp

Sp bir rooplgeraten.

Sie bat bir bes Sehens glucpt
Sang gemäht, id) glaube —
Sorgteft für bie frembe gruept,
gür bie frembe ©raube.

einem Sagelöpner.
Sie gelobert bat bie ©tut
©ir in eignem iöerbe,

©od) bu fupteft feft unb gut

Suf ber Stutter Srbe.

Sun baft bu bas Sanb erreicht,

©as bu fleiffig grubeft,

Safte bir bie Schotte leicht,

©ie bu täglich bubeft.
e, g. 9Het)er.

©er Slarauer Sacpfifcpef.
©ine Mtur=biftorifd)e Slauberei bon Qtbolf ©after.

©in gang eigenartiger, bon poeiifdjem hauep
umtoebter, uralter Sotfsbraud) bat fid) burdj bie

^aprpunberte pirtbttrcp big auf rtnfere ©age in
ber aargauifepen ®antonêpauptftabt erhalten;
eg ift bieg ber fog. Sacpfifdjet. Slttjaprltd) in ber
erften hälfte beg Stonatg ©eptember toirb ber
©tabibadj, toeldjer burd) bie ©tabt fliefft, aug=

gefifht unb fein Sett grünblich gereinigt. Slupeu
balb ©ubr, bei ber Settentoiefe, üertoeprt eine

©djleitfe bent Staffer ben ©ingang in fein alteg
Sett unb öffnet ipm ein Dtinnfal gur ©eite. ©o=
balb nun bag Staffer pinlänglicp abgefloffen ift,
neigen Knaben unb ärmere Seute in bag beinahe
leere Sacpbett unb pafepen ©roppen unb am
bere Q"ifche mit hänben unb ©ärnipen unb fam
gen groffe unb fleine ^rebfe. Arbeiter mandjer
Strt finb befdjäftigt, ben Sacp gu reinigen unb
feine Ufermauern unb bie Stafdjinen, toeld)e
burdf ben Sacp in Setrieb gefegt toerben, aug=
gubeffern. — ign alten Qeiten toanberten am
Sad)fifd)et biete Sfarauer gamilien nad) ©upr,
um bort gebaefene gifche gu effen unb ein ©lag
guten Stein bagu gu trinfen; nebenbei tourbe
aud) ein ©ängdjen nicht beradjiet. heute toeifj
man bon bem geftdjen, bag auch ber ©djuljm
genb getien brad)te, nichts mepr. ®agegen pat

fiep bag fog. „SIbpoten" beg toieberfeprenben
Sacpeg bei ber gefamten ©cputfugenb, bort ben
SHeinften ber ©emeinbefdjulen big gu ben ©röp=
ten, toelipe bie Santongfcpule unb bag ©eminar
befuepen, erpalten. Sacp ©intritt ber ®unfet=
peit pilgert jung unb alt gegen ben ©önparb
binartg. ®ie Knaben unb Stäbepen tragen lange
grüne Qtoeige, auf ©täben auggepöptte^ be=

leuchtete ^ürbiffe, bunte Sampiong unb Radeln,
©obalb bie erften Stetten beg Sacpeg baperïorm
men, betoegt fiep ber gange Qug, Poran burtp
©rommler unb ißfeifer eröffnet, naep bem
©tabtinnern (Sadjftrafje Sorbere Sorftabt=
©raben Saurengentprgaffe ißelggaffe èirtp=
gaffe Slbetbänbli Stepgergaffe Saurengem
torgaffe ©raben * hintere Sorftabt Sapm
pofftrajje Sapnpofplap) mit bem greitbenge=
fehret :

„®er Sad) cpimt, for gjach (pnnt,
©inb mini Suebe=n=atti gfunb?
So — jo — jo.
®er Sad) ifep d)o, ber Sadj ifd) djo,
©inb mini Suebe=n=atti bo?
^50 — jo — jo!"

fgn neuerer Qeit toirb ber eigenartige — um
fereg Stiffeng in ber ©djtoetg fonft nirgenbg ge=

C. F. Meyer: Einem Tagelöhner. — Adolf Däster: Der Aarauer Bachfischet. 9ö

Edelmarder, der ihm aufmerksam von oben zu-
sah. Schnell steckte er die Schaufel in den

Schnee, hängte seinen Rock daran, setzte seinen

Hut darauf und lief heim, um sein Gewehr

zu holen. Weil nun der Marder die Schaufel
für den Bauern hielt, blieb er ruhig sitzen und
wurde daher mit Leichtigkeit heruntergeschossen."

So und ähnlich trieb der geriebene Wander-
schuster Possenspiel mit seinen leichtgläubigen
Kunden. Hörte er aber, daß der Landjäger
auf seiner Runde ins Dorf gekommen sei, so

wurde er auffallend kleinlaut auf feinem Drei-
bein und schaute mit seinen unsteten Augen
scheu nach den Stubenfenstern, ob nicht der

Diener der Gerechtigkeit am Haufe vorüber-
komme. Brach dann endlich die ersehnte Nacht
herein, so wäre er um keinen Preis mehr zum
Bleiben zu bewegen gewesen. In großer Hast
packte er seine Sachen zusammen und machte
sich, nicht ohne vorher einige Stücke Leder auf
seinen Westenrücken genäht zu haben, aus dem

Staube.

Lange Jahre sah ich dich

Führen deinen Spaten,
Und ein jeder Schaufelstich

Ist dir wohlgeraten.

Nie hat dir des Lebens Flucht
Bang gemacht, ich glaube —
Sorgtest für die fremde Frucht,

Für die fremde Traube.

Einem Tagelöhner.
Nie gelodert hat die Glut
Dir in eignem Äerde,
Doch du fußtest fest und gut

Auf der Mutter Erde.

Nun haft du das Land erreicht,

Das du fleißig grubest,

Laste dir die Scholle leicht,

Die du täglich hubest.
C. F. Meyer.

Der Aarauer Bachfischet.
Eine kultur-historische Plauderei von Adolf Däster.

Ein ganz eigenartiger, von poetischem Hauch
umwehter, uralter Volksbrauch hat sich durch die

Jahrhunderte hindurch bis auf unsere Tage in
der aargauischen Kantonshauptftadt erhalten;
es ist dies der sog. Bachfischet. Alljährlich in der
ersten Hälfte des Monats September wird der
Stadtbach, welcher durch die Stadt fließt, aus-
gefischt und sein Bett gründlich gereinigt. Außer-
halb Suhr, bei der Lettenwiese, verwehrt eine
Schleuse dem Wasser den Eingang in sein altes
Bett und öffnet ihm ein Rinnsal zur Seite. So-
bald nun das Wasser hinlänglich abgeflossen ist,
steigen Knaben und ärmere Leute in das beinahe
leere Bachbett und haschen Groppen und an-
dere Fische mit Händen und Gärnchen und fan-
gen große und kleine Krebse. Arbeiter mancher
Art find beschäftigt, den Bach zu reinigen und
seine Ufermauern und die Maschinen, welche
durch den Bach in Betrieb gesetzt werden, aus-
zubessern. — In alten Zeiten wanderten am
Bachfischet viele Aarauer Familien nach Suhr,
um dort gebackene Fische zu essen und ein Glas
guten Wein dazu zu trinken; nebenbei wurde
auch ein Tänzchen nicht verachtet. Heute weiß
man von dem Festchen, das auch der Schulju-
gend Ferien brachte, nichts mehr. Dagegen hat

sich das sog. „Abholen" des wiederkehrenden
Baches bei der gesamten Schuljugend, von den
Kleinsten der Gemeindeschulen bis zu den Größ-
ten, welche die Kantonsschule und das Seminar
besuchen, erhalten. Nach Eintritt der Dunkel-
heit pilgert jung und alt gegen den Gönhard
hinaus. Die Knaben und Mädchen tragen lange
grüne Zweige, auf Stäben ausgehöhlte^ be-

leuchtete Kürbisse, bunte Lampions und Fackeln.
Sobald die ersten Wellen des Baches daherkam-
men, bewegt sich der ganze Zug, voran durch
Trommler und Pfeifer eröffnet, nach dem
Stadtinnern (Bachstraße-Vordere Vorstadt-
Graben - Laurenzentorgasse - Pelzgasse - Kirch-
gasse - Adelbändli - Metzgergafse - Laurenzen-
torgasse - Graben - Hintere Vorstadt - Bahn-
Hofstraße - Bahnhofplatz) mit dem Freudenge-
schrei:

„Der Bach chunt, der Bach chunt.
Sind mini Vuebe-n-alli gsund?
Jo — jo — jo.
Der Bach isch cho, der Bach isch cho.

Sind mini Buebe-n-alli do?

Jo — jo — jo!"
In neuerer Zeit wird der eigenartige — un-

seres Wissens in der Schweiz sonst nirgends ge-
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